
Das Firmenschild des Kreises

D a s W a p p e n d e s K r e i s e s D i n s | a k e n h a t k e i n e r l e i h i s t o r i s c h e B e z ü g e .
Es war nicht mehr 

"r. 
lln Firmenschild' das all das offerierte' was der

Kreis anbieten konnte.-öie eingetteischten Heraldiker hatten keine be-

sondere Freude daran, und an Kritik hat es nie gefehlt' Ausgedacht und

konstruiert wurde es 1936, also im ,,Dritten Reich"'

A u f s i | b e r n e m G r u n d s t e h t e i n B e r g m a n n ( r o t ) , d i e Z e n t r a | f i g u r a | s
Sinnbild des wichtigsten wirtscnaftifaktors im Kreise und stellver-

tretend für die g"ruti" lndustrie' Das Wappen enthält außerdem die

Symbole der übrigen Wirtr"h"ftttweige' die für den Kreis bedeutsam

schienen: Ahre und S""""ii""Owirtschaft)' Anker und Fisch (Schiffbau'

Schiffahrt uno rlscnJr"ii 
'*O 

einen Hiischkopf auf grÜnem Grund

(Forstwirtschaft und Jagd).

Nach dem letzten Krieg wurde mehrfach erwogen' ein neues mehr

historisch ausgerichtetes Wappen zu entwerfen' äoch blieb es schließ-

lich bei dem wappe" 
""" 

f giO, sehr zum Kummer der Heraldiker'
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Julius Heinrich von Buggenhagen
Der erste Landrat des ersten Kreises Dinslaken

Von Wi l l i  Di t tgen

Der erste Landrat  des ersten Kreises Dins laken war Jul ius Heinr ich von
Buggenhagen,  Sohn des Staatsminis ters Jul ius Ernst  von Buggenhagen
und der  Mar ia Angel ika Henr iet te Di jeon,  Baronesse von Monteton.  Er
wurde am 18. September 1768 auf dem Gut Papitz bei Kottbus geboren
und dort von dem lutherischen Prediger Korn getauft. Taufzeugen
waren sein Großvater ,  der  Obr is t -Leutnant  von Buggenhagen,  der  Graf
von Pückler auf Branitz, der Herr von Muschwitz aul Leuthen, die Frau
Land-Räthin von Venezober auf Krieschow geb. von Kottwitz, Frau
Oberstleutnant von Hagen und die Majorin von Wastow geb. von
Pannewi tz .

Diese ausführ l iche Aufzählung sol l  h ier  nur  s tehen,  um nachzuweisen,
daß auch von Buggenhagen aus den Kreisen kam, aus denen s ich zu
Preußens Zei ten d ie Landräte im Rhein land rekrut ier ten.  Die nachge-
borenen Söhne preußischer Gutsherren rückten n icht  nur  in  d ie hohen
mi l i tär ischen Ränge sondern wurden auch bevorzugt  mi t  hohen Ver-
waltungsposten im Staate betraut, und der Landrat war gerade noch
standesgemäß. Mit preußischem Adelsprädikat versehene Landräte hai
der  Kre is  Dins laken mehrere gehabt :  von Wül f ing (1909-1916),  von
Nathusius (1931-1932) und von Werder (1933-1945).

Des Dinslakener Landrats Vater war Jul ius Ernst von Buggenhagen,
1736 in Frankfurt an der Oder geboren und 70 Jahre später in Papitz
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Das Wappen von Buggenhagen

gestorben. Er war ein guter Verwaltungsjurist. und nach zwischen-

Itationen in Kottbus und Küstrin ernannte ihn Friedrich l l '  1777 zum

Kammerpräsidenten in Kleve. Als er gleich darauf dem damaligen

kronpr inzen,  dem späteren König Fr iedr ich Wi lhelm l l .  se ine Beförde-

rung mi t te i l te ,  machte ihm dieser  das schmeichelhaf te Kompl iment :

, , l c h - g r a t u l i e r e . S i e b e k o m m e n e i n e s c h ö n e P r o v i n z , u n d d i e P r o v i n z

" in"n 
rechtschaf fenen Mann an lhnen!"  Zwischendurch (1791) erh ie l t

er den Auftrag, verschiedene sehr wichtige und verwickelte Beschwer-

den der Landstände von ost-Friesland an ort und stelle zu unter-

suchen. Sein diplomatisches Geschick fand den Beifall des Königs. Er

e r n a n n t e i h n l T g l z u m o b e r p r ä s i d e n t e n i n K l e v e . S c h o n z w e i J a h r e
später  g ing von Buggenhagen,  nachdem er  vorher  seinen Nachfo lger '

Oen späteien Minister von Stein, install iert hatte, als Ober-Präsident

aller süd-preußischen Kammern nach Posen. Er brachte es schließlich

bis zum wirk l ichen Geheimen staats-Min is ter  in  Eer l in ,  der  d ie , ,Gene-
ral-Tabaks-Administration" zu verwalten hatte. Aber das war wahr-

scheinlich auch das Abstellgleis.

1767 hei ratete Ernst  Ju l ius seine KOusine,  d ie Baronesse von Monteton.

Einz iges Kind aus d ieser  verb indung war Jul ius Heinr ich,  der  spätere

Dinslakener Landrat .  1785 l ieß s ich der  Kammerpräsident  scheiden und

heiratete, als er schon wieder auf seinem Stammgut Papitz saß (1797)'

, ,d ie aus Cleve mi t  s ich genommene Jungfer  Chr is t ina Geyer 
"  

Die

Klever schätzen den Kairmerpräsidenten als Kenner und Freund
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alter Kunst und Geschichte. Eine Kostbarkeit ist sein Buch ,,Nachrich-
ten über d ie zu Cleve gesammelten te i ls  römischen,  te i ls  vater ländi -
schen Altertümer und andere daselbst vorhandene Denkwürdigkei-
ten" .  (1795).

Der Kammerpräsident  l ieß dem einz igen Sohn Jul ius Heinr ich e ine
gründliche Erziehung zukommen. Vier Hauslehrer bemühten sich um
ihn,  zu letzt  der  Prediger  Hesse in Kleve.  Als  er  16 Jahre a l t  war ,
schickte ihn sein Vater  (1784) auf  das König l .  Pädagogium nach Hal le ,
das unter  Prof .  Niemeyer e inen guten Ruf  hat te und von den Söhnen
der gehobenen Kreise besucht  wurde.  Ju l ius Heinr ich war e in ausge-
zeichneter Schüler. Später noch rühmte er sich, er habe bei öffentl ichen
Schul fe ier l ichkei ten e ine f ranzösische,  e ine la te in ische und fünf  deut-
sche Reden gehalten. Die letzte war die Abschiedsrede. 1787 bezog er
d ie Univers i tä t  Hal le ,  zwei  Jahre später  d ie Univers i tä t  Frankfur t  an der
Oder, welche er am 16. März 1790 nach einem guten Examen verließ.

Schon als Student bekam er den ersten Kontakt mit Dinslaken. Am 22.
Mai  1789 starb seine Tante Wi lhelmine Clara von Köppern,  geb.  von
Bruen auf  Bärenkamp. Ein Jahr  später  re is te er  von Leipz ig in  Begle i -
tung seiner  Mut ter  nach Dins laken,  wo er  s ich längere Zei t  bei  se inem
Onkel, dem Oberst-l-eutnant Melchior von Köppern aufhielt. Damals
hat te er  natür l ich noch keine Ahnung,  daß er  e inmal  in  Dins laken wir -
ken und wohnen würde. In Kleve bestand er 1790 das Referendar-
Examen.  In Ber l in  wurde er  zum Rat  beförder t  und 1795 nach Küstr in
versetzt .  1797 wurde er  zum Geheimen Kr iegs-Rath ernannt .

Inzwischen war am 13.  Mai  1793 auch sein Onkel  Melchior  auf  Bären-
kamp, 85 Jahre a l t ,  gestorben.  Dieser  h inter l ieß seinem Vater  -  da er
k inder los war -  das Gut  ( , ,mi t  Zubehör") .

Auf  e iner  Reise,  welche Jul ius Heinr ich ins Klev ische machte,  t raf  er
auf  Bärenkamp seinen Freund den Landrat  von Rodenberg.  Dieser
schimpf te auf  d ie Niederrheiner  und war im übr igen mi t  se iner  Ste l le
sehr unzufrieden. Von Buggenhagen seinerseits paßte der Bürobetrieb
, ,drüben" n icht  mehr,  er  hat te Geschmack an der  n iederrhein ischen
Lebensart  gewonnen;  außerdem entdeckte er  in  Dins laken d ie Vorte i le
des Landlebens und e in ige Fre ihei ten,  d ie man an der  Oder n icht
kannte.  Nach der  zwei ten Flasche Wein schlug er  vor ,  d ie Amter  zu
tauschen.  Rodenberg machte große Augen und war e inverstanden.
Beide ste l l ten e inen Antrag.  Ber l in  und Kleve st immten zu,  und durch
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Mit  Preußen war aber  n icht  mehr v ie l  los.  Napoleon hat te das a l te Re-
gime for tgefegt .  lm Fr ieden von Lunevi l le  (1801) wurde das l inks-
rheinische Gebiet an Frankreich abgetreten. Später, im Vertrag von
Schönbrunn (1805),  erh ie l t  Napoleon auch den rechtsrhein ischen Tei l .
Dieses Gebiet  wurde dem neugebi ldeten Großherzogtum Berg e inver-
le ibt ,  das Napoleon seinem Schwager Joachim Murat  über t rug.  Von
Buggenhagen tat  so wie d ie meisten anderen Rhein länder,  er  arran-
gierte sich mit den neuen Machthabern.

Wie er dies tat, beschrieb er später selbst: ,,Als das Herzogtum Cleve
dem Herzog Joachim übertragen wurde, speiste ich am 3. April 1806
bei  demselben,  le is tete ihm am 4.  desselben Monats den Eid der  Treue,
erh ie l t  am 2O. März 1808 neben meinem landräth l ichen Duisburgischen
Kreise auch den Städte-Kreis  mi t  den Städten Duisburg,  Dins laken,
Ruhror t ,  Hol ten,  Essen,  Werden und Steele a ls  Provinz ia l -Rath.  Am 1.
August  1808 schworen wir  Al le  dem Kaiser  Napoleon den Eid der
Treue.  "

Am 1. August zit ierte er alle ersten Beamten des Arrondissements nach
Dinslaken und vere id igte s ie.  Doch auch Napoleons Macht  war e inmal
am Ende.  Die le tz ten Franzosen behaupteten s ich b is  Mai  1814 in der
Festung Wesel. Jetzt waren die Preußen wieder am Ruder. Doch sie
lasteten von Buggenhagen n icht  an,  daß er  e inmal  Napoleon den
Treue-Eid geschworen hat te.  Er  erh ie l t  1815 sogar d ie preußische
Kr iegsgedenkmünze a ls  Ehrenzeichen,  wei l  er  a ls  Landsturmbezirks-
kommandant  von Dins laken dem von Wesel  ausfa l lenden Feind mi t
seinen Mannen entgegenmarschier t  war.  lm Mai  des g le ichen Jahres
fuhr  er  a ls  Deput ier ter  des Bezi rks Dins laken zur  Landeshuld igung
nach Aachen.  Und a ls  man jetz t  bei  der  großen Neuordnung das
rhein ische Preußen neu auf te i l te ,  wurde von Buggenhagen der  1.  Land-
rat  des neugebi ldeten Kreises Dins laken.

Doch d iese Funkt ion besaß er  nur  s ieben Jahre.  1823 gab es wieder
eine kommunale Neuordnung großen St i ls .  Die Bezi rksregierung Kleve
wurde aufgelöst  und mi t  Düsseldor f  zusammengelegt .  Und d ie Kreise
Dinslaken und Essen wurden zum neuen und größeren Kreis  Duisburg
zusammengefaßt. Buggenhagen wurde zwar Chef des neuen Kreises,
doch mi t  der  Auf lage,  se inen Wohnsi tz  nach Duisburg zu ver legen.
Buggenhagen fügte s ich.

Die Übers iedelung fand am 8.  Februar  1824 stat t ,  nachdem sich der
Landrat  von den Gemeinderäten und guten Freunden in Dins laken ver-

Wohnung und Residenz des Landrats von Buggenhagen, Haus Bärenkamp

König l .  Patent  vom 30.  Oktober 1802 wurde von Buggenhagen , ,zum
Landrath Weselschen Kreises mi t  Si tz  und St imme bei  der  Kammer
und mi t  Beibehal tung des Charakters e ines Geheimen Kr iegsrathes"
ernannt .

Der Landrat  von Rodenberg erh ie l t  dafür  d ie Ste l le  in  Küstr in .

Am 26.  November 1802 kam von Buggenhagen mi t  se iner  jungen Frau
Henr iet te geb.  Schulz,  d ie er  in  Kleve kennen gelernt  hat te,  auf  dem
Bärenkamp an.  Er  r ichtete s ich häusl ich e in,  nun preußischer Admini -
s t rator  und n iederrhein ischer  Gutsherr  in  e iner  Person.

oe 99



abschiedet hatte. solch ein Landrats-Umzug war schon eine staats-

akt ion.  Morgens fanden s ich , ,zur  f reundschaf t l ichen Begle i tung",  wie

es h ieß,  fo lgende Leute in  fünf  wagen auf  dem Haus Bärenkamp ein:

Die Frau Min is ter in  von Buggenhagen (seine st ie fmut ter) ,  der  Rent-

meister  Al thof f ,  d ie Fami l ie  Kumpsthof f ,  der  Posthal ter  Erwig und der

Beigeordnete L intner  mi t  Anhang,  welche s ich mi t  der  Gendarmer ie zu
pte ide unmit te lbar  den beiden Wagen des Landrats anschlossen und

ihn bis zur Ackerfähre vor den Toren Duisburgs begleiteten. Unterwegs,

in Hamborn,  in  Neumühl ,  in  Ruhror t  gab es groBe Aufzüge mi t  schüt-

zenkompanien und Landsturm zu Pferde.  An der  Acker-Fähre standen

der Bürgermeister  und der  Gemeinderat  von Duisburg zum Empfang

bereit. Inzwischen war der Zug aut 17 Wagen und viele Reiter ange-

wachsen.  Am stapel tor  s tanden unter  Ehrenbogen schulk inder  und

sangen,  s t reuten Blumen und sagten Gedichte auf .  Abends war e in

grodes Banket t  mi t  Pauken und Trompeten und v ie len schönen Reden.

lnur  Oas wehmutsvol le  Gefühl  der  Trennung von der  guten Stadt  Dins-

iaken, welches der Landrat nicht zu unterdrücken vermochte, mischte

nicht  se l ten e inen Tropfen wermut in  den Freudenbecher" ,  schr ieb e in

Augenzeuge.

1--9,rLUA/
7/9_ZZV

Die Unterschr i f t  des Landrats

, ,Dank,  herz l ichen,  unauslöschl ichen Dank lhnen,  meine verehr ten
Freunde,  theure Bürger  der  s tadt  Dins laken,  in  deren Nachbarschat t
ich 21 Jahre er lebte" ,  schr ieb er  e ine woche später  in  e iner  Dank-
sagung,  d ie er  in  den Al lgemeinen Pol i t ischen Nachr ichten Essen ver-
öffentl ichte.

Am 8. Mai 1824 bezog er sein in Duisburg angekauftes Haus in der

Oberst raße Nr.  49,  zu welchem noch e in Garten,  e in Ki rchenstuhl  und
ein Hinterhaus in  der  Niederst raße gehörte.  Am 24.  Ju l i  1825 hei ratete
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seine St iefmut ter  den , ,Par t icöbier"  Joh.  Wi lh.  Haase zu Dins laken
, ,e inen sehr  re ichen k inder losen Mann von 60 und e in igen Jahren, , .

Von den v ier  Söhnen erre ichte nur  MelchiorJul ius (geb.  181 1)  e in re i fe-
res Lebensalter. Er starb 1890 im Alter von 79 Jahren. Er war zunächst
Beigeordneter  der  Stadt  Dins laken und später  in  zwei  Amtsper ioden
(von 1848 b is  1851 und von 1863 b is  1866) der  Bürgermeister .

Ju l ie-Louise Auguste,  e ine der  Halbschwestern des Landrats (aus der
2. Ehe seines Vaters), heiratete den Domänenrat Friedrich Theodor
Al thof f .  Aus beider  Ehe g ing 1839 Fr iedr ich Theodor Al thof f  hervor ,  der
gegen Ende des 19.  Jahrhunderts  im preußischen Kul tusminis ter ium
zu entscheidender Ste l lung aufst ieg und v ie le Bi ldungsreformen in
Gang setzte.

Wol len wir  d ie Persönl ichkei t  des Landrats von Buggenhagen werten,
s ind wir  auf  d ie Aussagen anderer  angewiesen.

Als er  das Pädagogium in Hal le  ver l ieß,  schr ieb der  Lei ter  der  Ansta l t
Prof .  Niemeyer,  "daß wir  ihn je tz t  mi t  Vergnügen unter  unseren ge-
schicktesten und zu dem übergang auf  d ie h ies ige Akademie wohl
vorberei teten Jüngl ingen rechnen können".  lm Referendar-Dip lom
stand u.  a.  :  , ,Wir  hal ten ihn zur  Verwal tung e iner  Kr iegs-  und Domä-
nen- oder  Landrathsste l le  völ l ig  qual i f iz ier t

Zwei Jahre nach seinem Referendar-Examen hat er sich mit dem
hol ländischen Ri t tmeister  von der  Hoop auf  Pis to len duel l ier t .  Die
Sache wurde ger icht l ich vom König Fr iedr ich Wi lhelm untersucht  und
schl ießl ich von d iesem , ,a ls  n icht  geschehen" n iedergeschlagen.

lm übr igen war er  sehr  re ise lust ig .  Ein ige Reisen beschreibt  er  in
seinem Buch , ,Merkwürdigkei ten meines Lebens".  Auch hat  er  in  Zei t -
schr i f ten ausführ l ich darüber ber ichtet ,  von Er lebnissen in Hol land,
Brabant  und England.

Buggenhagens Verwaltungssti l war, der Zeil und seiner Herkunft ent-
sprechend, autoritär. Er hatte seine Beamten, Bürgermeister und
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Schreiber  har t  an der  Kandare '  So schr ieb er  unter  dem 6 '  Okt '

an den Bürgermeister  Noot  von Dins laken:

, , lch e i le ,  lhnen vorstehendes Rescr ipt  abschr i f t l ich mi tzute i len

dabei  zugle ich d ie Anwendung a l len Fle ißes und Pünkt l ichkei t
gend zu empfehlen,  damit  b is  zum 13.  ds.  e in accurates von

Fehlern f re ies Werk in  meinen Händen is t " .

o rd obllt e S-ry 6 $ äri I can e t I tlt- r-g- YII t'l -?11- :tt ^9lo:l -3h 6it d;g.l3ü

lf ti#;X;'$"t,lli:'äi'ü{i:t'.,rF.{,f,'sü:!:l*$.,I';ii':tff f üi"i"?xtii.i
ll.:üJ#l,#1,',kfitT;?i-$tä-ff l?;:r:tr"'0,ü;il,'!'föTf iö.'äilir,l'lötß3n usu3r l$uOl|uuqÖ, at3r l3( luFf l  R. l t ,  l jurDusrf l  eulr

iüiet|0luftigc cifu$i t0, lio fir portofreicn Eriefg.

Olr tcnbrotf r b. S$ggcrfcgcl.

, ,Hochwohl-  und Hochedel  geboren Herrn Geheimen Kr iegs-  und Land-
Rat  Frey Herrn von Buggenhagen" vermerkt .  Und an der  Dins lakener
Schützenket te is t  e in s i lbernes Schi ldchen mi t  se inem Wappen be-
festigt. Von besonders robuster Gesundheit scheint er nicht gewesen
zu sein.  Denn von Oktober 1812 b is  zum Mai  18 '13 mußte er  s ich zur
ärzt l ichen Behandlung nach Duisburg begeben,  , ,wei l  wi r  h ier  ke inen
Arzt  haben".

Nur dre i  Jahre hat  von Buggenhagen in Duisburg , , regier t " .  In  seinem
Fami l ienbuch steht  ganz unten fo lgende Not iz :

,,Wurde am 18. November 1827 vom Blutschlage getroffen und starb
am fo lgenden Tage,  den 19.  November,  morgens 1/4 vor  2 Uhr,  in
e inem Al ter  von 59 Jahren,  2 Monaten und 1 Taoe."

ln  dem Buch , ,Neuer Nekrolog der  Deutschen",5.  Jahrgang 1827 steht
über ihn: , ,A l lgemein bekannt  is t  es,  daß er  im Amte st reng,  gerecht
und mi lde,  t reu und unbestechl ich war.  Mi t  E ins icht ,  genauer Ge-
schäf tskunde und Tät igkei t  verband er  Vors icht ,  K lughei t  und d ie
größte Unparte i l ichkei t ;  daher denn auch seine Toleranz und L iebe zu
al len Konfessionsverwandten.  Er  ehr te d ie Rel ig ion und wußte Kunst
und Wissenschaft zu schätzen; daher seine Aufmerksamkeit, mit wel-
cher  er  für  Ki rchen und Schulen ohne Unterschied der  Rel ig ion zu
sorgen stets bemüht  war .  .  .  .  In  seiner  schl ichten Einfachhei t  wußte
er  d ie Würde seines Amtes und Standes zu erhal ten .  .  .  "

1817

und
d r in -
a l len

wenn seine Mahnungen n icht  hal fen,  drohte er  sogar Geldstrafen an.

Wer zum zwei ten Mal  den Termin verpaßte,  mußte zahlen '

Er  war n icht  z imper l ich und schonte s ich selbst  n icht ,  bemüht ,  d ie ge-

ste l l te  Aufgabe mi t  a l ler  Gründl ichkei t  zu er ledigen.  Einmal  schr ieb er

über e inen solchen sonderauf t rag:  , ,A ls  ich im Jahre 1815 vom Gouver-

nement  den Auf t rag erh ie l t ,  d ie pol ize i l ichen Vorkehrungen zur  Ver-

hütung e iner  wei teren verbre i tung der  im Essenschen ausgebrochenen
Pockenepedemie zu treffen, bekam ich, angesteckt in mehreren be-

suchten Krankenhäusern, diese fürchterliche Krankheit selbst. lch habe

in Essen über 4 Wochen an den Pocken, deren große Menge mich in

die größte Lebensgefahr brachte, krank gelegen, bin aber doch., Gott-

lob, meines 47-jährigen Alters ungeachtet, wieder gesund geworden'"

Anderersei ts  war er  sehr  gesel l ig ,  vor  a l lem als  junger Mann hat  er
gern mi t  guten Freunden gebechert .  Auch mi t  den Dins lakener Bürgern
pt tegte e iguten Kontakt .  lm Jahre 1804 war er  sogar Schützenkönig der

St .  öeorgs--Gi lde.  lm Gi ldenbuch f indet  man unter  d iesem Datum den
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